


36 D i e  N R W - S t i f t u n g Ausgabe 3 / 2 0 0 8

O B S T W I E S E N  I N  D E R  U R D E N B A C H E R  K Ä M P E

Das Bau- und Bodendenkmal Haus Bürgel liegt inmitten der

Urdenbacher Kämpe zwischen Monheim und Düsseldorf



zur Schreib feder und adressierte ein Paket nach Berlin: „Allerdurch-
lauchtigster, Groß mäch tigster Kaiser!“, begann er seinen devoten 
Begleit brief, „… ich habe mir die große Freude erlaubt, einer neuen
Apfelsorte, die unter meinen 500 Obstsorten die wert vollste ist, Aller-
 höchst ihren erhabenen Namen Kaiser Wilhelm beizulegen und Eurer
Majestät 35 Früch te derselben für Allerhöchst Ihren Weih nachts tisch
zu übersenden“. Die Ant wort ließ nicht lange auf sich warten. Das 
König liche Hof marschall-Amt übermittelte den „besonderen Dank
seiner Majestät“ und bat um ein Bäumchen für den Babelsberger Park
bei Potsdam. 

A U F S T I E G ,  F A L L  U N D  R E TT U N G  

Der neue Name machte das rheinische Früchtchen schlagartig be-
kannt: Baum schu len nahmen „Kaiser Wilhelm“ in ihr Sorti ment >> 

Wissen die Rheinländer eigentlich, dass Kaiser Wilhelm kein Berliner, sondern ein echtes Düsseldorfer 
Gewächs war? Eine Apfelsorte mit dem Namen der deutschen Majestät stammt nämlich aus der Rheinaue bei Monheim.
Die Biologische Station Haus Bürgel lässt den Kaiserapfel deshalb wieder hochleben und kümmert sich vorbildlich um
den Erhalt landschaftsprägender Obstgehölze.

E I N  A P F E L B Ä U M C H E N  
F Ü R  D E N  K A I S E R
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Betreut werden die Obst-

wiesen in der Urden-

 bacher Kämpe von der

Biologischen Station

Düsseldorf/Mettmann,

die sie pflegt und regel -

mäßig Veranstal tun gen

wie Apfelpressen 

anbietet.

In der Rheinaue bei Düsseldorf-Urdenbach hat die NRW-Stiftung

rund 150 Hektar Land für den Naturschutz erworben, darunter 

viele alte Obstwiesen mit Hochstammsorten. Außerdem restaurier-

te die NRW-Stiftung das Bau- und Bodendenkmal Haus Bürgel, ein spätantikes

Römer kas tell, das heute u. a. als Sitz der Biologischen Station  Düsseldorf/

Mett mann ist.

� B L I C K P U N K T

� T R E F F P U N K T
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Als die NRW-Stiftung im Jahr 1990 begann, die ersten
Streuobstwiesen südlich von Düsseldorf für Naturschutz zwecke zu
erwerben, wusste man zwar um deren ökologische Bedeutung, doch
kaum jemand konnte sagen, welche Apfel- und Birnbäume hier 
versammelt waren. Das änderte sich, als Rudi Schörmann erste Be-
 standsaufnahmen machte. Unter den rund 50 Sorten, die der Lan gen-
felder Obst kenner in den Rheinwiesen zwischen Ur denbach und
Baumberg fand, waren auch einige alte Bäume des Kaiser-Wilhelm-
Apfels, einer Sorte, die mit Haus Bürgel aufs Engste verbunden ist:
Aus dem Garten des geschichtsträchtigen Anwesens stammte näm-
lich der Baum, der als Allererster auf den Namen des großen Monar-
 chen getauft wurde und auf den alle heute vorhandenen Exemplare
dieser Sorte zurückgehen. 

V O M  H O F M A R S C H A L L  G E A D E LT

Entdeckt wurde der Einzel gänger aus der Renetten-Verwandtschaft
dort im Jahr 1864 von Carl Hesselmann, einem Volksschul leh rer aus

Witzhel den bei Solingen. Der Lehrer
konnte den starkwüchsigen Baum mit
den wohlschmeckenden Früchten sei-
nerzeit keiner bekannten Sorte zuord-
nen. Auch alle Fachkolle gen, die der
Obstkundler fragte, reagierten nach
einer Inspektion des namenlosen
Rotbäckchens mit Achsel zucken.
„Der Mann konnte davon ausgehen,
dass er eine zufällig entstandene,
noch unbekannte Sorte vor sich
hatte“, erzählt Land schafts pfleger
Ralf Badtke, selbst Spezialist in 
Sachen hei mischer Apfelvielfalt.
„Hessel mann war ein hervorra-
gender Apfelkenner – er hat in
seinem Heimatort Hunderte ver-
schiedener Obst gehölze kulti-
viert.“ Das reiche Aroma des gut
lagerfähigen Apfels und seine
An spruchs losig keit veranlassten
Hessel mann, die Sorte gezielt
zu vermehren. Da die Renette
von Haus Bürgel aber nur 
zögernd Interesse fand, griff 
Hesselmann im Dezember 1875

Die Antwort des Kaisers

inspirierte Carl Hesselmann

zu einem Lied über die von

ihm entdeckte Obstsorte.



>> auf, und landauf, landab pflanzten Obst-
bauern den Baum mit dem adeligen Image.
Selbst im fernen Sachsen machte der Düssel-
dorfer Karriere. Dass die Sorte heute nur
noch ein Nischen dasein fristet, liegt daran,
dass für viele Verbraucher und Händler 
niedrige Preise wichtiger sind als Charakter,
Aroma und Lagerfähigkeit. Der Kaiser kann
mit der Ware aus modernen Niederstamm-
Plantagen nicht konkurrieren, weil er wegen
seiner Höhe per Leiter geerntet werden
muss. Auch in der Urdenbacher Rheinaue
hatten deshalb nur wenige alte Bäume über-
lebt. Mittlerweile haben die Mitarbeiter der
Biologischen Station durch Nachpflanzen
und Pflege junger Hoch stäm me wieder eine
neue Generation gesichert.

Ralf Badtke ist zuversichtlich, dass die
Nach frage nach Pflanz gut, Frischobst und
Saft weiter zunimmt: „Auch unsere Kurse
zum Obstschnitt und zur Sortenbestim mung
sind jedesmal ausgebucht.“ Beson dere Freu-
 de macht es der Leiterin der Sta tion, Elke Löp-
ke, wenn sich Besucher beim Klang der Na-
men, beim Riechen oder beim Biss in einen
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F O R S T H A U S

Apfel plötzlich lang vergessener Ge schmacks-
erlebnisse erinnern. „Die bekommen leuch-
tende Augen – so als wenn sich alte Freunde
ganz unerwartet wiederfinden.“ Für die Fans
des Kaiser-Wilhelm-Apfels gibt es übrigens
bald eine besondere Gau men  freude, kündigt
Elke Löpke an: „Der Jahr gang 2008 hat uns

so viel Obst beschert, dass wir erstmals einen
sortenreinen ,Kaiser-Wilhelm-Apfel brand‘
destillieren lassen.“ �

Text: Günter Matzke-Hajek 

Fotos: Birgit Kanawa, Klaus-Peter Kappest, 

Dirk Thomé, Simone Vallary

Stolz präsentiert die Leiterin der Biologischen Station Düsseldorf/Mettmann den Kaiser-Wilhelm-Apfel, der heute

wieder auf den Streuobstwiesen der Rheinauen wächst.

In der Nähe der Ederquelle

im Rothaargebirge liegt 

idyllisch das Forsthaus

Hohenroth, das ehemals

höchstgelegene Forsthaus

Nordrhein-Westfalens.

Wer gerne einmal eine Eintopfwan-
 derung mitmachen, einem Serenadenkonzert
im Wald lauschen oder Brennnesselsuppe,
Birkenwasser und Fichtenlikör brau en möchte,
wer das Bogenschießen, das Kochen von Wild-
gerichten oder das Erkennen von Vogelstim-
men erlernen will oder an einem Qigong-
Kurs im Wald interessiert ist, der sei an das
Forsthaus Hohenroth bei Netphen verwiesen.

Das Programm in Hohenroth ist umfangreich
und äußerst spannend und macht das Forst-
haus zu mehr als einem Waldinformations-
zentrum. Der Förderverein „Waldland-Ho-
henroth e.V.“ hat sich zum Ziel gesetzt, das
Erlebnis Wald vielfältig und kreativ zu vermit-
teln. Zu diesem Zweck hat der Verein das
Forsthaus liebevoll restauriert und mit Unter-
stützung der NRW-Stiftung den ehemaligen

Stall zu einem Ausstellungsraum ausgebaut.
Das Forsthaus bietet außerdem ein Café und
einfache Übernachtungsmöglichkeiten. Das
Waldinfor ma tions zentrum Forsthaus Hohen-
 roth in 57250 Netphen-Hohenroth ist zu 
erreichen unter Telefon: 0 27 37/21 78 60.

� Weitere Informationen unter: 

www.waldland-hohenroth.de

B I R K E N W A S S E R  U N D  F I C H T E N L I K Ö R



Nun sitzen die Soldaten des „Corps de Juliers“ wieder in
ihrer Wachstube, spielen Karten und trinken Wein, wie zu Napole -
ons Zeiten. Neuerdings kann der nördliche Teil des Brückenkopfes
in Jülich wieder besichtigt werden. Dem Förderverein „Festung
Zitadelle Jülich“ ist es gelungen, in rund 450 Stunden ehrenamt-
licher Arbeit die „Nördliche Wachstube mit anschließender Defen -
sionsgalerie“ begehbar zu machen. Die NRW-Stiftung und einige
ansässige Unternehmen unterstützten sie dabei. In napoleonischer
Zeit war die Nördliche Wachstube Unterkunft für einen Trupp
Soldaten, der die Zugbrücke über die Rur sicherte. Schon zur Zeit
der Gründung der Stadt Jülich durch die Römer befand sich hier
ein Rurübergang, wahrscheinlich bereits mit einer Brücke. Die
Festung Jülich ist das bedeutendste napoleonische Festungsbau -
werk im Rheinland. Napoleons Truppen legten es zusammen mit
dem Brückenkopf zwischen 1799 und 1810 an. Dabei schlossen sie
auch die Stadtbefestigung und die vierzackige, bastionartige Zita -
delle aus dem 16. Jahrhundert ein. 

I M P R E S S U M

WA CH S O L D AT E N  B E I  K A R T E N S P I E L  U N D  W E IN
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� N ö r d l i c h e r  B r ü c k e n k o p f  J ü l i c h

� S t ö r c h e  a n  d e r  W e s e r

Männer des „Corps de Juliers“ beim Kartenspiel in der frisch sanierten nördlichen

Wachstube des Brückenkopfparks Jülich.

M E H R  N A C H W U C H S  B E I  M E I S T E R  A D E B A R  

Erfreuliches ist von den Weißstörchen im Landkreis Minden-Lübbecke zu ver-
melden: Ihre Anzahl ist im Jahr 2008 um weitere zwei Horstpaare gestiegen. 24 Paare
kann das „alte Storchenland an Weser, Baustau und Dümmer“ damit wieder vorweisen,
ein stolzes Ergebnis nach dem erschreckenden Tiefstand vor genau 20 Jahren, als es nur
noch drei besetzte Storchenhorste gab. Und: zum ersten Mal haben alle Weißstorch paare
gebrütet und dabei 35 ausfliegende Jungtiere hervorgebracht.

Allerdings ist der Bruterfolg geringer als früher. 1934 beispielsweise hatte ein Storchen -
paar – statistisch gesehen – 2,5 Junge pro Jahr, heute sind es gerade mal 1,5 Junge pro
Jahr. Das liegt auch an den vielfältigen Gefahren im Leben der Langstreckenflieger,
für deren Schutz sich das Aktionskomitee „Rettet die Weißstörche“ und die NRW-
Stiftung seit vielen Jahren engagieren. 

Dass die Störche im Kreis Minden-Lübbecke dennoch immer zahlreicher gewor-
den sind, ist auf die Einwanderung aus Gebieten mit besserem Bruterfolg zurück-

zuführen. Lässt diese Zuwanderung aber nach, wird die Zahl der Störche in der Region wieder sinken. Einen Überschuss an Jungtieren 
wie 1934 kann der derzeitige Nahrungsraum im alten Stor chenland Minden-Lübbecke nicht hervorbringen. Hinzu kommt: Der häufige
Umbruch von Brach- und Grünland und der Anbau schnell wachsender Pflanzen zur Bioenergiegewinnung reduzieren den Nahrungsraum
der Störche und gefährden den erreichten Storchenbestand.

Auf den Dächern in Petershagen sind junge Störche in den

Horsten wieder ein gewohntes Bild. 



D A S  P A S S E N D E  G E S C H E N K    
F Ü R  A L L E  N R W - FA N S !

Ein faszinierendes Mosaik mit 400 Farbfotos aus Natur und
Kultur: Erleben Sie Landschaften, Denkmäler und Museen in
NRW, die seit 1986 von der Nordrhein-Westfalen-Stiftung in
über 1.500 ehrenamtlichen Projekten gefördert wurden. 
Entdecken Sie wunderschöne Schauplätze zwischen Rhein
und Weser, die oft in den Reiseführern fehlen.

Die Online-Buchhandlung Buch.de, die den Förderver ein
NRW-Stiftung unterstützt, bietet allen Interessierten einen
besonderen Service: 

Unter www.buch.de können verschiedene Seiten des Bandes
virtuell durchgeblättert werden – das macht Lust auf mehr. 

L I E B E N S W E R T E S  N R W  – S PA N N E N D E S  A U S  2 0  J A H R E N  N R W - S T I F T U N G  

Sie können das Jubiläumsbuch für nur 22 Euro
unter www.nrw-stiftung.de im Internet oder über

die Faxnummer (02 11) 4 54 85 22 bestellen. Es fallen keine
Porto- und Versandkosten an,

Bitte schicken Sie keine Schecks und kein Bargeld. Sie
erhalten bei Lieferung des Buchs eine Rechnung an Ihre
Adresse. Es werden keine Rechnungen an die abweichende
Lieferanschrift verschickt.

Bitte haben Sie Verständnis dafür, dass wir nur innerhalb
Deutschlands versenden.

„Liebenswertes NRW – Eine Spurenlese aus 20 Jahren NRW-Stiftung“, 

352 Seiten in Farbe, Mercator-Verlag Duisburg, 22 Euro, Bestell-Nr.: ISBN 3-87463-403-5
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